


  1    Recercada primera  Diego Ortiz  1510-1570
  2    Recercada ottava
  3    Doulce memoire
  4    Recercada segunda

  5    Vestiva i colli e le  Giovanni Pierluigi da Palestrina  1525-1594
         campagne intorno  Giovanni Bassano  1551-1617

  6    Sonata seconda  Tarquinio Merula  1595-1665

  7    Ancor che col partire  Cipriano de Rore  1515-1565
Giovanni Battista Spadi  ?-1590

  8    La Giorgina   Giovanni Martino Cesare  1590-1667

  9    Sonata seconda  Giovanni Battista Fontana  1589-1630

10    Lachrime Pavaen  Johann Schop  1590-1667

11    Toccata arpeggiata  Giovanni Girolamo Kapsberger  1580-1651

12    Amarilli mia bella  Giulio Caccini  1551-1618
13    Amarilli mia bella  Giovanni Nauwach  1595-1630

14    Sonata prima “La Bernabea" Giovanni Antonio Pandolfi Mealli 1624-1687

        Ayrs for the violin  Nicola Matteis  1650-1713
15    Adagio        
16    Aria con divisione       
17    Sarabanda amorosa       
18    Scaramuccia      

19    Ground “The Mad Lover” John Eccles  1668-1735



Armonia celeste 
„Himmlisches Gleichgewicht“ ist der Titel unseres Konzertprogrammes, 
dessen roter Faden der Stilwandel in der Kunst um 1600 ist. In dieser Zeit, 
auf der Schwelle zwischen Renaissance und Barock, wird die Emotionalität 
des Einzelnen zum Mittelpunkt in der neuen Literatur, Malerei und Musik und 
bahnt sich souverän ihren Weg. Der barocke Stil ist geboren!
In dieser Aufnahme verschaffen wir sowohl der Musik der Renaissance als 
auch des Barock Gehör, um die innere Verwobenheit der beiden Epochen 
erlebbar zu machen.
Auf der einen Seite ist die Klangwelt der Renaissance, vertreten in unserem 
Programm mit traditionellen und schwungvollen Tänzen von Ortiz als auch mit 
komplexen kontrapunktischen Madrigalen von Palestrina und de Rore.
Auf der anderen Seite stehen die Kompositionen des (Früh-)Barock, vertreten 
durch Sonaten und Suiten des 17.Jahrhunderts, die das Neue verkörpern. 
Musik aus dieser Zeit ist plötzlich affektgeladen und spiegelt hörbare 
Leidenschaften wider. So finden sich einerseits sehr expressive instrumentale 
Bearbeitungen von Vokalmusik, als auch virtuose Solosonaten, die sich klar 
von der Vokalmusik emanzipiert haben. Ein neues Selbstbewusstsein der 
Instrumente und ihrer Spieler wird erfahrbar durch die Hinzunahme neuer 
instrumentaler Möglichkeiten, wie dem rasanten Passagenwerk über 
mehrere Oktaven hinweg, getragen von einem ausdrucksvollen und 
harmonischen Generalbass.



Spannend ist für uns, diese sehr unterschiedlichen musikalischen Horizonte 
zu umspannen und in einem Gleichgewicht darzustellen! So können sich in 
dieser Aufnahme hörbare Verbindungen zwischen diesen Polen ergeben. Der 
Stilwandel in der Musik um 1600 ist damit keine radikale Revolution, sondern 
ein Umschwung, der durch Bezüge und Verbindungen im Neuen auch die 
Essenz des Alten bewahrt und im Alten den blitzenden Funken des Neuen 
aufglimmen lässt!

Seit dem frühen 16. Jahrhundert taucht in musikalischen Lehrwerken der 
Begriff der Diminution (lat. deminuere = verringern, bzw. diminuere = 
zerspalten) auf. Hier wird eine Improvisationstechnik vermittelt, bei der große 
Notenwerte in viele kleine Notenwerte aufgeteilt werden. Diese füllen dann die 
ursprünglichen Intervalle aus, umspielen sie und variieren sie. Man könnte 
auch von der „Kunst des Umweges“ sprechen, denn die verzierten Melodien 
sollen immer noch als solche erkennbar bleiben!

Ab der Mitte des 16. Jahrhunderts entwickelt 
und verfeinert, ist die Diminutionstechnik mit 
ihren „Passaggi“ das technische Rüstzeug 
und künstlerische Gestaltungselement für 
Instrumentalisten (und Vokalisten) und 
bildet eine wichtige Grundlage in der 
Instrumentalmusik um 1600.



Diego Ortiz diente von 1553 bis 1570 den spanischen Vizekönigen in Neapel 
als maestro di cappella. Die vier Stücke auf unserer CD entstammen alle 
seinem berühmten Musiktraktat und Diminutionslehrwerk „Tratado de glosas 
sobre clausulas…, Roma 1553“.
Die ersten zwei Recercadas, wie auch das vierte Recercada auf unserer 
Aufnahme sind Beispiele ausgearbeiteter Oberstimmenimprovisationen auf der 
Grundlage italienischer Passamezzo-Bässe des 16. Jahrhunderts. Über immer 
wiederkehrenden Harmonieschemen in der Harfe, entspinnt sich in der 
Blockflötenstimme eine sehr rhythmisch vitale und mitreißende Melodik. 
Das dazwischenstehende Doulce memoire lässt den Stimmsatz des 1538 
in Paris veröffentlichten Chansons von Pierre Sandrin hören mit einer elegant 
verzierten Oberstimme des sehr melancholischen und eindringlichen Werkes.

Auch Vestiva i colli, 1591 von Giovanni Bassano ist ein großartiges Beispiel 
italienischer Diminutionskunst. Ebenso wie Ortiz ist Bassano noch sehr dem 
vokalen Vorbild verpflichtet. Er verwendet zwar schon deutlich mehr 
„Passaggi“ in der Oberstimme als Ortiz, bettet diese aber immer elegant 
ein in die ursprünglichen Phrasen des sehr berühmten Madrigals von 
Giovanni Pierluigi da Palestrina, das im Druck erstmalig 1583 in 
Antwerpen erschien.

Dies kann man auch wieder entdecken in der Sonata seconda von 
Tarquinio Merula, die 1624 in Venedig innerhalb einer Sammlung von 
Motetten und Sonaten veröffentlicht wurde. In dieser Sonate fällt die vielfältige 
Verwendung einer stufenartig absteigenden Melodie über das Intervall der 
Sexte in den verschiedenen Teilen auf. In der Mitte des Stückes liegt ein 
besonders affektvoller, langsamer Teil wie ein Ruhepol. Durch tonwiederholte 
Tremolo-Achtel entstehen schwebende Klangflächen, die harmonisch in 
entlegene „Landschaften“ führen.



Im Jahr 1609 wurde Anchor che col partire von Giovanni Battista Spadi in 
Venedig veröffentlicht, in seinem „Libro de Passaggi…“. Das Madrigal wurde 
ursprünglich im Jahr 1582 von Cipriano de Rore komponiert. 
Die anhaltende Popularität des Stücks wird durch die zahlreichen Diminutions-
fassungen verdeutlicht, die über viele Jahre hinweg entstanden sind. 
Spadis Version besticht durch Ihre Eleganz und Ihre Weitläufigkeit. 
Es kommen, ähnlich wie bei Bassano, auch viele „Passaggi“ vor, auch hier 
wieder in der Absicht, den ursprünglichen Phrasenverlauf beizubehalten. Sehr 
markant sind in dem sehr ausbalancierten Stück die überraschend wirkenden 
absichtlichen hohen Schlüsse in einigen Phrasen, die den Ambitus der G-
Altblockflöte voll ausspielen.

Giovanni Martino Cesare ist, wie viele andere italienischen Kollegen seiner 
Zeit auch, einer derer, die Ihr Glück im Ausland suchten. Für Cesare war dies 
der Münchner Hof, an dem er als Hofmusiker (Zinkenist) angestellt war. 
Wie bei Merula auch, entstammt La Giorginia einer gedruckten Sammlung mit 
geistlichen Konzerten und Instrumentalwerken. La Giorgina fasziniert durch 
sehr ruhige Melodien, die sich gestisch immer verändern und uns als Duo 
herausfordern, auf die Nuancen des Mitspielers zu reagieren, sich im 
Tempo rubato herauszufordern und eine gemeinsame Synthese des 
Ausdruckes zu erreichen.

Giovanni Battista Fontana stammte aus Brescia und war einer der größten 
italienischen Violinvirtuosen des 17. Jahrhunderts. Seine Sonata Seconda ist 
ein Meisterwerk der Musik des italienischen Frühbarocks und wurde 1641 
posthum in Venedig veröffentlicht. Obwohl durchgängig komponiert, gliedert 
sich das Werk in mehrere Abschnitte, die unterschiedliche Gesten und 
Affekte darstellen. Aus einem klangprächtigen Anfangsteil entwickelt sich 
durch sehr lebendige und rhythmisch abwechslungsreiche Melodien ein 



„Feuerwerk“ von überbordenden Ideen Fontanas, die dabei großzügig mit 
„Passaggi“ ausgestaltet sind. Das Stück beruhigt sich immer wieder auch 
durch kontrastierende gesangliche Teile, die dann in Abschlusskadenzen 
in sehr virtuosen Läufen gipfeln und Zuhörende in ein Wechselbad der 
Gefühle versetzen.

Johann Schop war ein deutscher Komponist und Violinist des 17. Jahrhunderts. 
Eines seiner bekanntesten Stücke ist die Lachrime Pavaen, eine Adaption des 
berühmten Lautenliedes „Flow my tears“ von John Dowland. Dowland selbst 
hat dieses Werk mehrfach bearbeitet, als fünfstimmige Version für 
Gambenconsort, sowie als Version für Laute solo. Zahlreiche Bearbeitungen 
dieses Stückes zeugen von der ungeheuren Popularität des Stückes. 
Schops Version findet sich in der Sammlung „T’uitnemend kabinet“, das in 
Amsterdam 1649 gedruckt wurde. Die Lachrime Pavaen Schops folgt in 
seiner Unterteilung den ursprünglichen Teilen der Dowland Pavan, in denen 
unterschiedliche Emotionen durchschritten werden. Es klingt immer auch das 
Original Dowlands durch, allerdings kombiniert Schop diese mit neuem 
virtuosem Laufwerk, gewagter Chromatik und unerwarteten Echostellen.

Der deutsch-italienische Lautenist Giovanni Girolamo Kapsberger war bekannt 
für seine innovative Spielweise und Kompositionstechniken auf der Theorbe. 
Eines seiner berühmtesten Werke ist die Toccata arpeggiata, veröffentlicht in 
„Libro primo d'intavolatura di chitarone, Venezia 1604“. Das Stück 
verzaubert durch seine raffinierte Verwendung von scheinbar endlosen 
Harmoniefolgen, die „arpeggiert“, d.h. in gebrochenen Akkorden angezupft 
werden. Das Werk erklingt in einer Version für Barockharfe, die vom Naturell 
her eine enge Klangverwandschaft mit der Theorbe und Laute hat.

Giulio Caccini war einer der bedeutendsten Komponisten der frühen 
Barockzeit und ein Pionier der florentinischen Camerata, die die Entwicklung 



des Monodienstils und der Oper vorantrieb. Eines seiner bekanntesten Werke 
ist das Lied Amarilli mia bella, das 1602 in der Sammlung „Le nuove 
musiche“ veröffentlicht wurde. Dieses Stück gilt als ein Meilenstein der neuen 
Musik um 1600. Es ist ein wunderbares Beispiel für den neuen Stil der 
Monodie, bei dem eine einzelne Gesangsstimme von einem einfachen, aber 
ausdrucksstarken Generalbass begleitet wird. Die Melodie von Amarilli mia 
bella ist lyrisch und fließend, wobei Caccini besonderen Wert auf die 
Deklamation des Textes legte, um die poetischen Inhalte und die affektive 
Wirkung zu betonen.

Giovanni (Johann) Nauwach, war ein bedeutender Lautenist und Komponist. 
Nach einer Ausbildung in Dresden und Aufenthalten in Turin und Florenz trat 
er 1616 in die Dresdner Hofkapelle ein. 1623 veröffentlichte er das „Libro 
primo di arie passeggiate“, beeinflusst von seinem Aufenthalt in Italien. Aus 
dieser Sammlung stammt die Version des berühmten Lieds Amarilli mia bella, 
hier zu hören in einer Version für Tenorblockflöte und Harfe.

Die Sonate La Bernabea, entstammt als „Sonata prima“ der Sammlung 
„Sonate à violino solo per chiesa e camera“, die als Opus 4 von 
Giovanni Antonio Pandolfi Mealli 1660 in Innsbruck veröffentlicht wurde. Diese 
Sammlung entstand während Pandolfi Meallis Zeit am Hofe Ferdinands II. von 
Habsburg in Innsbruck, wo er als Violinist tätig war. Mealli gliedert seine 
Sonate in abgeschlossene Sätze mit jeweils eigenen Satzbezeichnungen und 
großen Abschlüssen und setzt sich damit ab von den älteren Sonaten wie 
zum Beispiel der Sonate von Fontana. Die hochbarocke, mehrsätzige 
Sonatenform des Hochbarock kündigt sich hier schon an. In acht 
kontrastreichen Abschnitten wechseln sich freie und ausladende Passagen 
mit schnellen, streng und klar organisierten Sätzen ab. Die expressive 
Melodik und die harmonische Raffinesse lassen das Werk zu einem 
intensiven Wechselspiel der Affekte werden.



Nicola Matteis war ein italienischer Violinist, der in England lebte und 
arbeitete. Der Musikbiograf Roger North berichtete, dass Matteis zu Fuß mit 
seiner Geige durch Deutschland reiste, bevor er nach England kam. Seit 
spätestens 1672 lebte Matteis in London und war dort als Künstler und 
Lehrer tätig. Ab 1676 veröffentlichte er vier Bände mit Suiten für Violine und 
Generalbass unter dem Titel  Ayrs for the Violin, aus denen die hier 
vorliegende viersätzige Suite zusammengestellt ist.

Die englische Barockmusik ist reich an dramatischen und ausdrucksvollen 
Bühnenwerken. John Eccles komponierte zahlreiche Bühnenmusiken, so 
auch die Musik für The Mad Lover, einem Schauspiel des Dramatikers John 
Fletcher. Der aus diesem Bühnenwerk stammende, gleichnamige Ground 
basiert auf einer einfachen, viertaktigen Harmoniefolge, die eine 
melancholische und reflektierende Stimmung erzeugt. Über dieser Basslinie 
entfaltet sich eine zutiefst melancholische Melodie, die changiert zwischen 
Verzweiflung, Hoffnung, Melancholie… Die Begleitung der Harfe unterstützt 
dies durch eine sehr subtil angepasste Akkordbegleitung.

Es schließt sich der Kreis von Armonia celeste - denn mit einer ebensolchen 
Ground-Improvisationsform, den Recercadas von Ortiz, haben wir unsere 
musikalische Reise begonnen…

Wir bedanken uns herzlich
für Eure Unterstützung beim Entstehen unserer Aufnahme: 
Monika Musch, Noah Keucher, Michel Miersch, 
Antonia Oberschelp und Doris Kulossa-Delfino!



Blockflöten:
Ganassi-Sopran in c’’ von Monika Musch  Track 5,9
Ganassi-Alt in g’ von Monika Musch  Track 3,4,7,10
Ganassi-Alt in f’ von Monika Musch   Track 1,2
Schnitzer-Tenor in c’ von Monika Musch  Track 6,8,12,13
Frühbarock-Sopran in c’’ von Tom de Vries  Track 14,18
Hochbarock-Tenor in c’ von Tom de Vries  Track 15,16,17,19

Barockharfe:
Arpa doppia Modell „Zampieri“ von Rainer M. Thurau



Frank Oberschelp konzertiert mit 
verschiedenen Ensembles und 
Orchestern in Deutschland und Europa. 
Sein Repertoire als Blockflötist umfasst 
Werke vom Mittelalter bis zur Moderne, 
sowie Irish Folk und Jazzmusik. 
Mehrere CD-Produktionen 
dokumentieren sein künstlerisches 
Schaffen.

Seit 1999 leitet Frank Oberschelp den 
Fachbereich Blockflöte an der Musik- 
und Kunstschule der Stadt Bielefeld. 
Ein weiterer Schwerpunkt seiner Arbeit 
liegt im Bereich der Ensemblearbeit. 
So leitet er seit vielen Jahren diverse 
Blockflötenensembles und ist 
gleichzeitig sehr aktiv in 
projektbezogener Ensemble- und 
Coachingarbeit. Seit 2019 hat er einen Lehrauftrag für Blockflöte an der 
Hochschule für Musik Detmold inne. Frank Oberschelp ist darüber hinaus 
ein gefragter Referent für Ensemble-Workshops bei Festivals und 
Veranstaltungen, u.a. bei den Open Recorderdays Amsterdam (ORDA), beim 
Blockflötenshop.de in Fulda, der ERTA (European Recorder Teachers 
Association) und den Blockflötenfesttagen in Bad Kissingen. 
Weitere Infos: www.frank-oberschelp.de



Riccardo Delfino wurde in Krefeld 
geboren. Nach seiner Klavier-und 
Celloausbildung beschäftigt er sich 
intensiv mit europäischer Folklore und 
dem entsprechenden Instrumentarium. 
In seiner Jugend bereist er als 
Straßenmusikant ganz Europa und 
erforscht die mittelalterlichen Wurzeln der 
traditionellen Musik. 

1990 schließt er sein Studium der Alten 
Musik an der Musikhochschule in 
Göteborg mit dem "University Certificate 
in Music" ab. Er spezialisiert sich auf 
Drehleier, Dudelsack und historische 
Harfen und gilt als international 
anerkannter Spezialist für historische 
Aufführungspraxis.

Seit 1982 spielt er in verschiedenen internationalen Ensembles für Alte 
Musik wie "Ensemble Oni Wytars" (D), "Ensemble Unicorn" (A), "Accentus 
Austria" (A), "Le Concert Spirituel"(F), "Les Menus-Plaisirs du Roy" (B). 
Diverse Anstellungen als Theatermusiker, internationale Kurs- und 
Konzerttätigkeit, über 80 CD-Aufnahmen, zahlreiche Fernseh- und 
Rundfunkproduktionen. 
Weitere Infos: www.riccardodelfino.eu 
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